Seelsorgeeinheit Freiburg St. Georgen

Freiburg, 10. Juli 2010
Sehr geehrter Herr Erzbischof Zollitsch,




die Verschlechterung der pastoralen Situation in der katholischen Kirche (d.h. die beständig zurückgehende Zahl von Priestern) ist uns seit vielen Jahren bekannt.

Wir stimmen Ihnen zu, dass angesichts dieser Situation etwas getan werden muss, dass neue Wege eingeschlagen werden müssen.

Und wir haben uns in den letzten Jahren auf dem Weg gemacht. Wir haben uns in St. Georgen zu der von Ihnen gewünschten Seelsorgeeinheit zusammengeschlossen. Menschen (Laien, Ehrenamtliche, Hauptamtliche, Pfarrgemeinderat) aus drei Gemeinden (St. Georg, Peter und Paul und Vauban) haben zusammengefunden. Wir haben Pastorale Leitlinien für unsere Seelsorgeeinheit erarbeitet, diese zum Teil bereits umgesetzt und wir wollen jetzt weitere Schritte auf diesem Weg gehen.
Sie sehen jetzt eine noch dramatischere Verschlechterung der pastoralen Situation als vor einigen Jahren und nehmen dies zum Anlass, die Seelsorgeeinheiten im gesamten Erzbistum erneut umzustrukturieren, d.h. die einzelnen Seelsorgeeinheiten noch einmal zu vergrößern.
Das wollen wir nicht!

Wir befürchten, dass durch eine weitere Vergrößerung der noch recht jungen Seelsorgeeinheiten die Kirche vor Ort stirbt, indem (z.B.)

- aufgrund der langen Wege, die zurückgelegt werden müssen, vor allem alte und junge Menschen auf der Strecke bleiben,
- es innerhalb der übergreifenden Gremien, die schon jetzt ihre Maximal-Größe erreicht haben, zur Verzettelung (u.a. wegen ausufernder Verwaltung) kommt,
- ehrenamtliches Engagement nur noch von wenigen ausgeübt wird, weil es sich zu einem Nebenberuf auswächst oder weil es nicht mehr Menschen gilt, die man kennt.

Die von Ihnen vorgeschlagene Lösung des Problems ist ausschließlich von der Zahl der zur Verfügung stehenden Priester her gedacht und sie erscheint nur aus dieser Perspektive als eine Rechnung, die aufgeht.

Wir wünschen uns jedoch eine Lösung, die von der Gemeinde vor Ort ausgeht. 

Dies gilt vor allem, solange die Reformen, die seit geraumer Zeit von den Gläubigen gefordert werden, von der Kirchenleitung nicht in Angriff genommen und umgesetzt werden.

Wir sind überzeugt, dass die Menschen, die an einem Ort Gemeinde leben und leben wollen, im Zentrum aller Überlegungen stehen müssen. Sie müssen der Ausgangspunkt für alle neuen Wege sein.

Denn wir sind der Meinung, dass Menschen Heimat suchen und dass Gemeinde von Beziehungen lebt, die nur bei einer gewissen räumlichen Nähe (Verwurzelung im Stadtteil) wachsen und so zu einer gemeinsamen Identität führen können.
Wir sind uns bewusst, dass Veränderungen auf uns zukommen und dass wir uns verändern müssen. Deshalb wollen wir die Fähigkeiten, Gaben und Berufungen anschauen, wertschätzen und nutzen, die da sind: bei uns – vor Ort. Wir, und andere Seelsorgeeinheiten sicher ebenso, haben Talente und möchten sie gerne für ein lebendiges Gemeindeleben aus dem Glauben heraus einsetzen. Dazu wünschen wir uns Priester, die sich der Seelsorge widmen können, sowie Hauptamtliche, die in der Gemeindeleitung tätig sind.
Wir, der Pfarrgemeinderat und die unterzeichnenden Mitglieder der Seelsorgeeinheit, wollen unseren Auftrag, „etwas zu bewegen“, erfüllen (statt bewegt zu  werden). Wir sind – wie Sie es sich wünschen
 – bereit, Verantwortung zu übernehmen, unsere Erfahrungen und Talente einzubringen.
Und wir schauen zuversichtlich in die Zukunft. Denn wir glauben: Jesus heilt von Lähmungen. Er macht uns handlungsfähig.

Mit freundlichen Grüßen
(Roland Leist, Edeltraud Meier, Magdalena Weismann, Christina Hercher, Pfarrer Franz Wehrle – Vorstand des PGR)
� Vgl. Brief des Domkapitulars Peter Kohl an die neu gewählten Pfarrgemeinderäte: „Die Entwicklungen und Veränderungen im kirchlichen und gesellschaftlichen Leben verlangen eine Überprüfung und eine Neubestimmung, wie die gemeinsame Sendung von Christinnen und Christen heute gelebt werden, gestaltet und unterstützt werden kann.


� Wenn auch nur bedingt, denn die Größe einer Herde, die von einem Hirten zu beiderlei Wohl geführt und betreut werden kann, ist ja begrenzt. Wir befürchten, dass die Priester ‚verheizt’ werden.


� Vgl. Würzburger Synode von 1976; zitiert auch Brief von „Wir sind Kirche“ (1. Mai 2010, nachzulesen unter www.wir-sind-kirche.de/?id=386).


� Vgl. Motto der PGR-Wahl 2010: „Beweg` was! Unser Ehrenamt wirkt!“; vgl. auch: „Kreativ und innovativ wollen wir gemeinsam dafür Sorge tragen, dass die Botschaft des Evangeliums möglichst viele Menschen erreicht. Wir wollen nach Möglichkeiten und Wegen suchen, unseren christlichen Glauben in unseren Gemeinden und Seelsorgeeinheiten so zu leben und zu bezeugen, damit andere neugierig werden und uns nach der Hoffnung fragen, die uns trägt und erfüllt.“ (Brief an die neu gewählten Pfarrgemeinderäte)





